Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


dit allergnaͤdigſter Freyheit. 

Cotes Stuͤck. Montag, den 29. Julii 1765. 

Der Reichthum ſchmiedet guͤldne Ketten. 

Die Armuth winſelt und Va 
Was Hilft ein Berg von Schwanenbetten 

Der Donner darf nicht Felſen ſplittern, Wenn Kummer uns den Schlaf verſagt? 

Es doͤrfen nicht Cometen draͤun 

Man iſt gewohnt, beym Gluͤck zu zittern Des Amtes ſchwer beſchworne Pflichten 


Die Unzufriedenheit. 


Und Thränen träufeln unter Wein. Vergaͤllen was es ſuͤſſes hat. 

Die Stille ſchreckt in dunkeln Hainen, Man preiſt die Landluft in Gedichten 
Die Sonne blendet und erhitzt, Und bleibt doch gerne in der Stadt, 
Seht einen Alexander weinen, Laßt heut uns Millionen erben; 
Daß er nur — eine Welt beſitzt. Die ſelge Tante faͤllt uns ein, 


Man wünſcht den Tod und ſpricht im Sterben 
Hier denkt der Türk, wie Sclaven denken O! Tod wie bitter kanſt du ſeyn! — 
Ein Knotenſtab, ein Diadem 
Sind bis zur Schwermuth uns zu kraͤnken Es folgt der Ekel dem Vergnügen 
In einem Grade unbequem. / Wie Schatten ihren Körpern nach. 
Heut 


> 


einzuwiegen 
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Heut weiß er 
Und morgen ſtoͤret uns der Bach. 

Sagt, druͤckt der Ehmann noch die Haͤnde 
Die er erſt Glied vor Glied gekuͤßt? — 
Und daß ich nicht dies Lied vollende 
Macht weil der Anfang mich verdrießt. 


ſanft uns 


Briefe eines Frauenzimmers auf dem Lande 
an ihre Freundin bey Hofe. Leipzig 1265. 


Der Herausgeber dieſer Briefe meynt ſeine 
ziemlich ſchlechte Sache zu verbeſſern, wenn er 
vorgiebt, die Briefe wären wuͤrklich von Augus 
ſten, der er im Vorbericht alles Schoͤne nach— 
ruͤhmt, geſchrieben: die Welt wird es ihm aber 
fo wenig glauben, als daß der letzte Brief in dem 
Sophie eine magre Idee von einem Hoffrauen⸗ 
zimmer macht, nicht von eben der Feder ſeyn folk 
te, die die uͤbrigen geſchrieben hat. Wir wollen 
alſo uns kurz und gut an dem Herausgeber bat 
ten, und ihm wohlmeynend rathen, die deutſche 
Poeten mit mehrerem und behutſamerem Geſchmack 
zu leſen — in der franzoͤſiſchen und engliſchen 
Litteratur wird er wohl wenig bewandert ſeyn, 
ſonſt würden Boileau und Despreaux nicht zwey 
Dichter bey ihm ſeyn — Schakeſpearn nennt er 
beym Young und Pope ernſthaft. 


Es ſind ein Paar Geſchichtchen eingemiſcht, in 
der erſten legt der Verfaſſer der Maitreſſe von 
Auguſtens Bruder das bekannte Paete non dolet 
der Arria ſehr unſchicklich in den Mund — Wenn 
Auguſte uͤber einen Familientodesfall z. E. ihres 
Bruders und ihrer Mama, die ihr auf dem Ster—⸗ 
bebett eine artige Abhandlung zuſchreibt, betrübt 
iſt, denn ſind ihre Ausdruͤcke und Wendungen 
hoͤchſtlangweilig — Die eingeſtreute Karaktere mös 
gen die Leſer vergnügen die nie eine Sevignee 
gelefen haben, die Lebensregeln und Betrachtun⸗ 
gen uͤber die Naturſchoͤnheiten ſind kalt, und alles 
ſchmeckt nach unverdauter Beleſenheit. Theodors 
und Henriettens erztraurige Begebenheiten im 
XXIX. Briefe, find von der Art daß man im ei 
gentlichen Verſtande ausrufen moͤchte: mendacem 
oportet eſſe memorem. 


Eine geſchicktere Feder, ſie muͤſte aber nicht in 
der Studierſtube allein geſchnitten und geführt wers 
den, hätte dieſen Briefwechfel ſehr interreſfant mas 
chen koͤnnen. Den Geiſtern der feinen und großen 
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Welt muß man nicht ſchulmaͤßig Wahrheiten Tas 
gen. Der Stil des Verfaſſers umhüllt feine Lehr 
ren mit einem feuchten ſchlafmachenden Nebel. 
Wir wuͤnſchen ſeinem Geiſte einen aufgeklärtern 
Horizont, und denn mag ers wagen feine Arbei 
ten für Briefe einer reducirten Hofdame auszuge⸗ 
ben. Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung 
hier wie auch in Elbing und Mitau 1 fl. 


Comiſche Erzaͤhlungen, 1765. 
Ex noto fitum carmenfequar, ut fibi quis vis 
ſperet idem. Hor. 


Herr Kant ſagt in feinen Beobachtungen üben 
das Gefühl des Erhabnen und Schönen: Die 
Natur verfolgt ihre große Abſicht, und alle Feis 
nigkeiten die ſich hinzugeſellen, ſie moͤgen nun da— 
von ſo weit abzuſtehen ſcheinen als ſie wollen, ſind 
nur Verbraͤmungen und entlehnen ihren Reitz 
doch am Ende aus dieſer Quelle — und auf der 
62ſten Seite heißt es: Weil indeſſen die Ger, 
ſchlechterneigung allen übrigen Reitzen zum Gruns 
de lieget, fo möchte daraus zu erklaren ſeyn, wars 
um ſonſt artige Mannsperſonen ſich bisweilen die 
Freiheit nehmen durch den kleinen Muthwillen ih⸗ 
rer Scherze einige feine Anſpielungen ducchfcheis 
nen zu laſſen, weshalb man fie lo ſe oder ſchalk⸗ 
haft nennt, und wo, indem fie wieder durch auss 
ſpahende Blicke beleidigen, noch die Achtung zu 
verletzen gedenken, ſie berechtigt zu ſeyn glauben, 
die Perſon die es mit unwilliger und ſproͤder Mi⸗ 
ne aufnimt eine Ehrbarkeitspedantin zu nennen. 


Dieſe Stelle mag die Schutzſchrift fuͤr die co⸗ 
miſche Erzählungen ſeyn, über die ſich der Ver 
faffer durch einen Auszug aus dem juͤngern Pius 
nius vertheidigt — Die Franzoſen haben von je 
her unendlich viel Witz auf die ſchalkhafte Gedich⸗ 
te verſchwendet — Einem la Fontaine iſt es bey; 
nah immer gegluͤckt — unſer Roſt bleibt in feis 
nen Schaͤfergedichten weit hinter ihm — Der 
Verfaſſer der vier comiſchen Erzählungen, welche 
alle aus dem Alterthum geliehen find, uͤbertrift ihn 
weit. Er hat eine unendliche Leichtigkeit des Aus 
drucks, und der Wendung — Seine Sathre iſt fo zu 
ſagen ſchlau — und der Flor den er uber die 
Schönheiten der Natur webt, ſehr delikat — feine 
Munterkeit, feine edle Dreiſtigkeit, beleidigt weniger 
als Fontaine. Er hat bisweilen lateiniſche Woͤrter⸗ 
chen eingemiſcht die ſeinen Vortrag drolligt machen 
— Aber ſeine Juno und Ganymed, Cephalus und 
Aurora werden die Damen ſchmälen — niemand 
wird ihn aber widerlegen. Das Urtheil des sg 
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iſt ihm vorzüglich gerathen. Statt des Auszuges 
rathen wir jedem muntern und fuhlbaren Leſer ſich 
dieſe komiſche Erzaͤhlungen zu kaufen — Einige zu 
franzöfifche Ausdrucke z. E. Es macht hier warm, 
hätte der Verfaſſer leicht vermeiden koͤnnen — ich 


Aus Oberſchleſien, den 1. Jul. 

Man ſagt, Se. Majeftät der König von Pohlen, 
wuͤrden dem Fuͤrſten Kanzler zu Ehren, zu Wilda 
eine Statue errichten laßen, und daß man bereits 
daran arbeite. Ob gleich dem Kloſter zu Czenſtochow 
vorgeſtellet worden iſt, daß es wider den Wohlſtand 
ſey, daß es ſelbſt Truppen und eine Garniſon unter⸗ 
hielte, und daß Se. Pohln. Majeſtat es in Dero 
Schutz nehmen wollten: So haben ſich doch die da⸗ 
ſelbſt befindlichen für dieſe gute Geſinnung Sr. Ma: 
jeſtat bedankt, und, wie verlautet, 15 Centner Sil⸗ 
ber in die Münze zu ſchenken, und 15 Centner in 
Wechſeln zu bezahlen, ſich erboten, um ihre Privi⸗ 
legien zu behalten. 

Nuͤrnberg, den 8. Jul. 

Juͤngſthin wurden in Wien 50 neue Policeybeam⸗ 
te auf dem Rathhauſe aufgenommen, die in der 
Stadt und in den Vorſtaͤdten alle Hauſer fleißig 
durchſuchen, und ſonderlich auf alle Fremde ein wach⸗ 
ſames Auge haben ſollen. 

Paris, den 8. Jul. 

Die Generalpachter werden nun 3 Jahre nach ein; 
einander woͤchentlich 25900 Livres bezahlen, welches 
einen Fond von 3 Millionen und 600000 Livres aus- 
machen wird. 

Montellimart, den 22. Jun. 

Die hieſige Stadt iſt geneigt, dem Beyſpiele der 
Stadt Paris, wegen Verlegung der Kirchhoͤfe, zu 
folgen. Hr. Menuͤret, Doctor bey der medicinifchen 
Facultaͤt zu Montpellier, Arzt unſers Hoſpitals und 
Mitglied unſers Stadtraths, verlaſe vorigen Sonn; 
tag, bey einer großen Verſammlung, einen Auſſatz, 
in welchem der Nutze gezeiget wurde, den man dar 
von haͤtte, wann zweene Kirchhoͤfe, die mitten in 
der Stadt und in dem beſten Quartier liegen, außer 
halb den Ringmauern verlegt wuͤeden. Dieſer Auf 
ſatz, welcher eben fo ruͤhrend durch die Starke feiner 
Gründe, als durch den männlichen und nachdruͤckli⸗ 
chen Styl, in welchem ſie vorgetragen wurden, war, 
machte bey allen Rathsgliedern den verdienten Eins 
druck, und erweckte nebſt einem allgemeinen Beyfall 
ein eben fo allgemeines Verlangen, die vorgeſchlage⸗ 
ne Verlegung zu bewerkſtelligen. 2 

Grenoble, den 25. Jun. 

Unſre weiſſe Leinwande werden ſehr geſucht; ſo, 

daß, da wir nicht genug davon hatten, und man ſie 


243 


ſchmeichle mir daß alle Leſer mehr Gedichte aus bier 
fer Gattung wuͤnſchen werden, wenns auch nur dar⸗ 
um wäre daß wir dem la Fontaine jemand entgegen 
ſetzen konnten — Koſtet in den Kanterſchen Buch⸗ 
handlungen 1 fl. 15 gr. 
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uns ſeit einiger Zeit von den Bleichen abholete, der 
Preis derſelben geſtiegen iſt. Die Tücher, welche 
im Delphinat gemacht werden, gehen gleichfalls 
reiſſend ab, welches ſeit dem vorigen Jahr Anlaß zu 
einer Vermehrung gegeben hat. Wegen der Korn—⸗ 
Frucht; und Futtererndte, hat man in der ganzen 
Provinz große Hofnung. Die Seidenwuͤrmer ha⸗ 
ben viel gelitten, und wird man, wegen der gefalle 
nen haͤufigen Regens, keine große Einſammlung zu 
erwarten haben. In Provence und in Languedoc 
hingegen ſtehet es damit viel beſſer. Die Seidens 
wuͤrmerhaͤuschens dieſer Provinzen find jedoch in 
einem hohen Preiſe; ſie gelten, nach Beſchaffenheit 
des Gewichts und der Güte 28 bis 32 Sols das 
Pfund. Von Turin meldet man, daß die Einſamm⸗ 
lung der Seide mit der gehabten Hofnung nicht ein⸗ 
ſtimmen werde. In Spanien hingegen wird unge 
mein viel ausgeliefert. 


Grandville, den 25. Jun. 

Noch hat man keine Nachrichten von den Schiffen, 
welche dieſes Jahr aus dem hieſigen Haven nach den 
Amerikaniſchen Meeren auf den Stockfiſchfang aus; 
gegangen ſind; man erwartet ſie aber naͤchſtens. 
Dieſe Art Fiſchhandlung macht Progreſſen, und verr 
dienet die Aufmunterung, die man ihr hoffen laͤßt. 
Im Jahr 1763 ruͤſtete man hier 32 Schiffe nach der 
Terre-Neuveſchen Bank, und 11 zum Fiſchfang an 
den Kuͤſten der Inſel Terre-Neuve, aus. Auf dies 
fen 43 Fahrzeugen befanden ſich 1386 Mann. Im 
Jahr 1764 wurden 31 Schiffe zum Fiſchfange der 
Bank, und 28 zum Fang an den Kuͤſten, ausgerüs 
ſtet. Dieſe 59 Schiffe waren mit 2211 Mann beſetzt. 
Dieſes Jahr ſind 67 Schiffe abgegangen, als 35 nach 
der Bank, und 32 nach Terre; Neuve. Die Zahl 
des darauf befindlichen Volks beſteht in 2899 Mann. 
Gegenwaͤrtig werden zu bemeldetem Fiſchfange noch 
17 Fahrzeuge gezimmert; fo, daß im nachſtkunftigen 
1766ſten Jahre 84 Schiffe ausſegeln, auf welchen 
wir an Volk ungefahr 4000 Mann unterhalten wers 
den. Dieſe Handlung iſt in dem Stucke ſehr ſchätz⸗ 
bar, daß fie zu einer Schule der treflichſten Maro 
ſen, wegen deren langen Aufenthalts in der See, 
wird. Jedes kalte Clima iſt alſo geſund, weil diese 
Matroſen ſich fo wohl, und fo lange Zeit, befinden, 
anſtatt daß die Fahrten nach den ſuͤdlichen Inſeln, 

nach 
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nach Gulnea und nach Oſtindien, einer Menge Men— 
ſchen das Leben koſten. 
London, den 5. Jul. 

Daß unſre Regierung ſich auf einige Weiſe, nebſt 
andern Mächten, gegen die barbariſchen Regierun— 
gen erklären werde, wird keiner, der unſer Intereſſe 
kennet, ſich jemals vorſtellen koͤnnen. Es iſt Groß— 
britannien daran gelegen, beſagte Regierungen, ſo 
viel ſich nur ohne Verletzung unſrer Ehre thun laßt, 
bey guter Laune zu erhalten, ſowohl wegen beſonde⸗ 
rer politiſchen Urſachen, als auch, um den Groß— 
herrn nicht zu beleidigen, und unſern Beſatzungs⸗ 
plätzen in und an der mittellandiſchen See die noͤthi⸗ 
ger, Erfriſchungen zu verſchaffen. Die Präfente, 
welche unſer Hof letzt dem Kayſer von Marocco und 
dem Dey von Algier zugeſchickt hat, beſtehen in eng: 
liſchen Tuchern und Stoffen, allerley Uhren, Ca 
roſſen, Waͤgen und andern dergleichen Sachen. Alle 
Briefe aus den Grafſchaften Norfolk, Eifer ꝛc. mel⸗ 
den einſtimmig, daß man die größte Hofnung zu 
einer reichen Erndte habe. In Berkshire, Bucking⸗ 
hamshire und Orfordshire, iſt die vorige Woche der 
Preis des Waizens um 4 Schillinge im Quarter ges 
fallen. Zweene von unfern Edelleuten haben in dies 
ſen Tagen eine Wette von 1000 Guineen gelegt, daß 
ein Bro: 25 Meilen in einer Stunde ſoll gehen koͤn⸗ 
nen. Es ſind zu dem Ende beſondere Maſchinen auf 
dem Boot angebracht worden. 

Warſchau, den 19. Jul. 

Am verwichnen Moutag des Abends gaben Se. 
Excell. der Graf von Flemming, geweſener Groß⸗ 
ſchatzmeiſter von Lithauen, bey Gelegenheit der voll 
brachten 6 Wochen der Fürſtin Czartoriska, Genera 
lin von Podolien, dero Tochter einen prächtigen 
Ball im Garten nebſt einem Feuerwerk, alwo ſich 
unter andern Herrſchaften auch Ihro Koͤnigl. Maj. 

U. A. H. befunden haben. Se. Durchl. der Fuͤrſt 
Woywod von Rußland reiſen dieſer Tagen nach 
Puſow ab, und der Fürſt Lubomirski, Woywod von 
Braclow, nebſt dero Gemahlin nach Dubno, letzte⸗ 
rer hat das Pallais des Grafen Rzewuski, Kron— 
Feldnotarii, vor 12000 Ducaten erkauft. Am vers 
wichnen Dienſtag des Abends verfügten ſich Se. Ko 
nigl. Majeſt. nebſt denen hier zugegen feyenden Herr 
ſchaften in dem vormaligen Grafl. Brühlſchen anjes 
tzo aber in des Hrn Biſchofs von Cujavien gehoͤri— 
gen, auf der fo genanten neuen Welt liegenden Gar 
ten, alwo ſich hoͤchſtdieſelben in Anhoͤrung derer hier 
neulich eingetroffenen italieniſchen Sängerinnen dir 
vertiret, wobey die Koͤnigl. Capelle verſchiedene Con: 
certe geſpielet und andre Muflcanten ſich in dreyen 
Ecken dieſes Gartens hören lieſſen. Man wil hier 
die Nachricht haben, daß der Herzog von Perk, ein 
Bruder des Koͤniges von England, aus Deutſchland 


900 


S 


hier eintreffen und entweder im Saͤchſiſchen oder in des 
Fuͤrſten Biſchofs von Cracau Pallais, logiren wer 
den. Es ſoll im kurzen von der Kron -Kriegscom⸗ 
mißion eine neue Einrichtung wegen der pelniſchen 
Fahnen zum Vorſchein kommen, vermoͤge welcher 
alle Towarzyſchen ſollen caßiret, und dagegen nur 
lauter Pocztswen oder Gemeine gehalten werden; 
es ſoll auch eine jede Panierfahne 100 Mann Ge: 
meine, und eine jede Huſarenfahne 150 Mann bes 
tragen, unter der Aufſicht eines Rittmeiſters, Lieutes 
nants und Faͤhndrichs, die Mondirung dieſer Fah⸗ 
nen ſoll auch auf auslaͤndiſche Manier aufgerichtet 
werden. Zwiſchen dem Wiener und Berliner Hofe 
iſt ein neuer Handlungstractat zum Beſten beyder⸗ 
ſeits Unterthanen, beſonders der Schlefier, errichtet, 
und ſchon in verfchtedenen ſowohl ſchleſiſchen als öfters 
reichſchen Staͤdten kund gemacht worden. Aus der 
polniſchen Ukraine werden die vorige Nachrichten ber 
ſtaͤtiget, daß da alles fill und richtig ſey, ſowohl von 
der Rußiſchen als Tartariſchen Grenze, welche Mus 
he ſchon ſeit langen Zeiten nicht geweſen. Die bey: 
derſeitigen Armeen ſtehen noch ganz ſtill an beyden 
Seiten des Dnieperfluſſes, und durften daſelbſt bis 
nach verrichteter Grenzſcheidung zwiſchen Rußland und 
Polen, ſtehen bleiben, zu welchen auch die Türken 
vermöge ihrer alten Traetaten beytreten wollen. 
Einpaſſirte Fremde, 
vom 20ten bis zum 23ſten Julius. 

Der Ruſſ. Kayſerl. Major Hr. von Roß, kommt 
von Marienwerder, log. bey Wälzers auf dem Roß⸗ 
garten, geht nach Petersburg. Der Ruf. Kayſerl. 
Obriſtlieutenant Hr. von Ferſen, kommt von Danzig, 
log. bey Felgenhauers auf dem Roßgarten, geht nach 
Petersburg. Hr. von Fuchs und Hr. von Roſenberg, 
zwey Curlandiſche Edelleute kommen von Riga, log. 
bey Remus, gehn nach Strasburg. Der Koͤnigl. 
Pohlniſche Obriſtlieutenant Hr. von Dobhardt kommt 
von Curland, log. im Palmbaum in der Vorſtadt, 
geht nach Warſchau. Hr. Seeretarius Wolkow, 
kommt aus Petersburg, log. im Lauenkruge, geht 
nach Warſchau. 


AVERTISSEMENT. 
Der engtiſche Pferdarzt, Robertſon, nachdem er 


ſich eine kurze Zeit zu Koͤnigsberg aufgehalten und 


unterſchiedene Operationes gehabt, iſt willens eine 
Reiſe nach Danzig vorzunehmen, diejenigen die feis 
ner benoͤthiget, können ſich noch bis morgen Abend 
bey ihm melden, weil ſeine Abreiſe auf den Mitt; 
woch veſtgeſetzet; ſein Logis in Danzig iſt in der 
Kayſerin von Rußland, ohnweit dem Fiſcherchor. 
Dieſe Gelehrte und Politifche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterfhen Buchladen ausgegeben. 


